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Im unmittelbaren Ani;chluß von Osten an <las im Vor.i·ahre aufge­
uommenie Gebiet: setzte ich im Sommer des Jahres 1915 meine geologi­
sche Detailiaufoahme in dem auf den Kartenblättern (im Miißs1Jabe von 
1: 25.000) Zone 22, Kolonne XXXI, NW, NE, SW und SE dargestellten 
Gemeindegebieten von .M:orgnnda, Nagysink, Kissink, Kisprazsmar, Ger­
daly, Brulya, Martonhegy, Szaszhaz und Kürpöd im Komi1Jat Nagy­
küküllö, und Kolun, Ola1hu.ifalu, Földvar und Bukor im Komitat Fogaras 
fort, wodurch jene Lücke ausgefüllt wurde, die zwischen meinem west­
lichen Gebiete und dem von F1iA�z P.AvAr-VAJNA im Interesse des 
Erdgases durchforschten östlichen Gebiete bestand. 

Die .Grenzen c1es begangenen Gebietes sind folgende: im Westen die 
E-liche Grenze des im vorigen Jahre liearbeiteten Teiles; im Norden der 
N-liche Rand der oben bezeichneten Kartenblätter; im Süden der Ab­
schnitt des Olt.flußes zw�schen l\:i::>sink und Kolun. 

Das so begrenzte Gebiet liildet ein stark gegliPlleries Hügelland im 
�üdlichen 'J.'eile rlet-; Siebenbürgischen Beckens mit ,.;tellenweise - beson­
ders rum Oltufer - steilen, im �llgemeinen aber sanft abfallenden Hügel­
rückn, zwischen denen sich breite Bachtäler hinziehen. Die snnften Lehnen 
bieten fruchtbaren Ackerboden, doch giht es keine Aufsc.hlüsse, und der 
aufnehmende Geologe gelangt nur sehr selten zu einzelnen Daten, die er 
zur Darstellung der geologischen Gestaltung der Gegend benötigt. 

Die höchsten Punkte rle;,> HügeJl.a.nrles erreichen nur wenig über 
600 m ahs. HiYhe, die Talsoh lPn liegen in .:1.20 m Höhe, während ,.;ich das 
Oltbett in einer durchschnittlichen Hübe \'OH rno 111 aushreitet 

An der geologischen Gestaltung nehmen 
alluviale, 
pontische, 
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sarmatische und 
mediterrane (neogene) 

·115 

Sedimente teil, die im Folgenden in der Reihenfolge ihrer Entstehung 
detailierter beschrieben werden sollen. 

1. Mediterrane Sedimente . 

. Jene aus mediterranen Schichten bestehende, Eruptivtuff enthal­
iPnde Scholle, die ich in meinem vorjährigen Berichte1) aus der Gegend 
Yon Yercl beschrieb, u. zw. aus jenem Teil des Rohrweicherbaches, wo 
derselbe von der Gemeinde Veszöd kommend, seine W-E-liche Richtung 
in einem scharfen Bogen gegen Kürpöd gerichtet, plötzlich in eine N-S­
liche verändert, breitet sich an beiden Ufern nach S, bezw. E in ähnlicher 
petrographischer Ausbildung noch ein Stück weiter aus und taucht dann 
unter die hangenden s.armatischen Sc.llichten. 

In ihrer rechtsuferigen Partie, in den Gräben längs der Komitats­
grenze, fallen die Schichten unter 60° nach 16h ein. Im vorigen .T ahre 
heobad1tete ich weiter N-lich, auf den Lehnen des Hohedorn, an diesen 
Schichten ein Einfallen von 3011 gegen 24\ das meditermne Sediment bil­
det daher eine steile Antiklinale. Am linksuferigen Teil fallen die Schich­
ten unter 2511 naeh l±h ein, am südl'chen Hügelrücken bilden sie daher 
rlen S-lichen Flügel der gegenüber befindlichen Ant�klinale. Auf dieses 
Detnil werde ich übrigens später, im tektonischen Abschnitt des Berichtes 
noeh zurückkommen. 

* 

Anläßlich des Baues der Eisenbahnlinie N agyszeben-Szentagota 
wurde beim Suchen nach geeigneten Bausteinen für die Brückenköpfe 
nnd Durchlässe SW-lich von Hortobagyfalva, an dem vorspringenden Ab­
hange des Diskul derimat eine gelbliche Kalksteinscholle ·aufgeschlossen, 
die sehr fossilreich war und aus welcher auch ich sammelte, obgleich das 
Sammeln aus dem zähen Kialkstein nicht leicht ist. Auf meine Bitte über­
nahm Herr Dr. Z. ScHRETEH die Bestimmung dieser Fossilien, wofür ich 
ieh ihm an dieser Stelle danke. Nach seinen Bestiimmungen kommen hier 
folgende Arten vor: 

Pectunculus pilosu.s, LINKE 
Cardita transsylvanica, M. Hö1m. 
Lucina sp. 
Arca clathrata, DuJ .. 
Venus ? sp. 

') Jahre�herieht d. k. geol. Beic·h,ai18htlt fiir 1914. S 411. 
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Lima cfr. sq1w1110.wr, L�1K. 
Teredo sp. 

Cypraea cfr. La111'.iae, Bin-=-. 
Cm111s (C/ielytrnws) el'r. lapugyensis. R. HoERN. & Au. 
JJ itru laria Im 11 g a riw, Lii m-: x·r. 

Litlwtlw11111i1u11 "P· 
Alveolina 111elo, n'01rn. 

(3) 

Auf Grund die:-:er Fauna gehiirt. <liP;,;Pr Kalk:::tein rn cla.r- Yindoho­

nH•n der Mediterrnnstn l'e (Leithakalkl. 

�- Die sarmafischen Schichten. 

Ein großer Tei l ck::: begangenen Gebiete::: Le;;1.eh1. aus sarmatischen 
Sl'hiehten. 

Die unterste Schil'ht i"t auch hier l!in dunkelas<'hgrauer. gut ge­

schichteter 'l'on, in des:,;.en oberen Partien :;tellenwei:-;e auch dünne, blaue 
Sandschichten zwis<'hengelagPrt :-:incl, cl ie "ich au<'h zu Snnrlsteinsl'l1il'hten 

verfestigen. In der oberen Partie des b lauen Tom�" ist stellemveisP ein 
gelblieher Ton zwischengelagert, der norh weiter oben mächtiger ent­

wickelt ist. 1m oberen Teile sind eingelagerte dünne, gel11e Rands<"hichten 
zu beolrnehten. Hierauf folgt feinerer Sand mit sl'l1i<"htenl'ürmig angeord­

neten großen, brotleihfürrnigen 8anchteinkonkretionen und zwisehengela­
gerten dünnen, tonigen BändPrn . clie den S;111rl hünkig er;;l'heinen lassen. 

Bei Kürpöcl enthalten rnanclw Sanclsteinkonkrdionen weiße Oolithkiigel­
rhen. die sirh von rlern blauen Sandstein gut abheben. E-Iich von Kürpüd, 

im S von Morgonda. lrnmrnt. in der oberen Pnrtie de.,; Sed imente::: auch 

dünner. mürher nazittuff VOil solch er Art YOr. wiP id1 ihn aueh Sl'hon 

friihPr bei Feny ilfaln uncl O limboka lwolrnt·htete. 

Auf den Hügelrü cken in der Gegend von :M orgon cla kommt mehr 

weicher g elber Sand vor. den P .\ , .. u-Y_\.J.\.\ sch on für p ontisch hielt. Diese 

Ansicht kann ieh nicht teilen. da ich hier tlen unterpontischen Ton nieht 

angetroffen lia.he. rler sonst im \Vesten überall vorhanden ist, ich betrachte 
desha lh auch diese Sande als ;;armatiscli. 

In den sarmatisehen Bildungen fanden :;ieh diesmal keine Fossilien. 
Indem ieh mich jedoch nnf die Yon mir in clen vorangegangenen .Tahren 

weiter W-lich gesammelten Petrefakten nml clie yon P,\,·.u-Y.\.J:\.\ aus 
dem weiter E-lieh. sl'hon jpnseits meines Aufna.h m sgehietes ge legenen 

Hügellande aufgezählten Fos:;ilien, sowie clarauf berufe, clnß die Reihen­

folge und petrographische . .\ n,.:1Jilc1ung ller Schichten h ier jenen ganz ähn­

lich is·t. kann es keinem Zweifel unterliegen. claß rlic;,;e Schiehten tnhäch­

lich sarmatisch sind. 
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0. Das pontische Sediment. 

Von dem W-lich von meinem diesjährigen Gebiete (auf dem Kar­
tenblatt Zone 22, Kolonen XXXI) ::;o weit verbreiteten pontischen Sedi­
ment hatte ich es heuer nur mit östlirhen Randpartien zu tun. In der Umge­
lmng von Kolun ist es noch im Hangenden der sarmatischen Schichten, 
in der oberen Hälfte der Hügelrücken nachweisbar, jenseits der letzteren 
;1ber , im N, erscheint es in fast gerader Linie auf den Hügelkämrnen. 
Sein plötzliche Endigung an einer S-N-licher Linie steht mit den tek­
tonisr hen Verhältnissen im Zuswmmenhang. wie wir rlies weiter unten 
sehen werden. 

4. Anschwemmungen (Alluvium). 

Die Flüße meines Gebiete:-; haben zum groJ3en Teil, entspredwnd 
1le11 tektonischen Verhältnissen, eine N-S-liche Riehtung, fließen ;.-;wi­
:-;c·hen den gewöhnlich sa.nft geneigten 'l'algehängen auf breiten Anschwem­
rnungsgebieten langsam dahin und münrlen in den Oltfluß. Ihr \Veg führt 
über ein zum großen Teil aus sandigen Sedimenten bestehendes Gebiet, 
infolgedessen ihre Anschwemmungen, die sie na.ch Regengüssen und bei 
<ler Schneeschmelze aus dem Bette tretend absetzen, aus schlammigem 
Sanrl bestehen. der üppigen Graswuehr; trägt und gute Wiesengründe gibt. 

Tektonische Verhältnisse. 

\Vithrend d.ie stratigraphischen Verhiiltni;;,sei1 in den sowohl im Jahre 
1Hl5. wie in den vorangehenden .Jahren heg1angenen Gebieten einfach 
:::iml. indem am geologischen Bau dieser Gebiete nur mediterrane, sarm.a.ti­
:orhe und pontische Bildungen teilnehmen, unter welchen na•mentlich die 
r::armatischen und pontischen Sedimente eine große oberflächliche Aus­
breitung aufweisen. sind die tektonischen Verhältnisse umso verwickelter 
und diese können nur nach sehr detailierter Begehung geklärt werden. 
Aber aueh so noch nicht mit voller Genauigkeit, da die Talhänge gewöhn­
lich sanft geneigt, mit Ackerboden oder dirhten \V.a.ldungen bedeckt, die 
auf den Karten bezeichneten Gräben seicht und mit Gras und Akazien 
bewaehsen sind und sich nicht über den Gehängesehutt hinaus erstrecken 
und weil es ferner wenig Aufschlüsse gibt, die die Beobachtung der 
Sehiehtenlagerung gestatten würden, so daß man selten Da.ten findet. die 
einer gründlichen Erkenntnis der Tektonik dienlich wären. Hiezu kommt 
noeh der Umstand. daß e::: an den Talgehä.ngen Yiel ahgerutF<chte und ab-
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gestürzte Partien und Erdbewegungen gibt, die alsdann fehlerhafte Daten 
und kein wahrheitsgetreues Bild bieten. 

Schon in meinem vorjährigen Aufna.hmsberichte1) wies ich auf die 
Kompliziertheit der tektonischen Yerhältnisse hin und bemerkte, daß man, 
\yährend die Falten im westlieJien Teile WNW-ESE-lieh streichen, in 
der Umgebung VOil Szeutagota plötzlich x�S-lich geridüeteu Falten 

begegnet. Die verschieden verlaufende Faltung konnte ich im vorigen 
.Tahr uoeh nicht miteinander iu Zusammenhang bringen , doch hoffte ich, 
daß die Sache im Jahre 1915 klargestellt werde, und in der Tat hat sich 
dies·e H offnung zu meiner Befriedigung erfüllt, da ich heute bereits ein 
klares Bild von der Tektonik dieser Gegend zu entwerfen vermag. 

Der markanteste leitende Zug iu der Tektonik ist das Zutagetreten 
der mediterranen Bildungen an der X-liehen Grenze des hier behandelten 
Teiles des großen Beckens. Die westfühf'te Scholle ist NE-lieh von Hasag, 

0 

llrüszivölgy 

' Pontusi em x Mediterran em. 

Figur !. Prolil hei [{ibz. 

gegenüber der Ei:;enbahnhalte:;telle Ve::;zöd, am rechten lJ fer des Viza­
bache::; gut aufge:;chlossen; die Schichten fallen hier unter 40° nach 1 h. 
Diese Scholle er::;treckt sich gegen N\V noch weiter au f d:as Aufnahms­
gebiet von r,. Ronr V. TELEGD, der dieselhe bis Szaszcsanarl verfolgte.") 
Am linken Ufer des Vizahaches setzen rlie Schic.hten, unter der bei Szasz­
veszöd befindlichen Pleistozänterra::;se auftauchend, in den tiefer ein­
:;1·l111eidenden Gräben weiter fort, wo ::;ie unter 45° nach 3h einfallen. 
\Veiter im SE, in dem Hügelabhang olJerhalb Rüsz, ziehen sie weiter und 
hier fallt der Bimssteintuff unter 35" nach 311 eiu. Diese Partie des medi­
terranen Sedimentes bildet eine an einer gebogenen Bruchlinie empor­
ragende Tafel, die auch schon im Landschaftsbild in bestimmter Weise 
zum Am;druck kommt, indem die Sehiehtenköpfe steile, das allgemeine 
Niveau bedeutend üherragende Hügelrii.eken bilden. Eine weitere Ver­
folgung nal'h SE ma cht der mit Wald hewa!'hsene Hügelrücken und der 

') ,Jahresherieht d. k 
") .JahrPsh?riC'ht tl. k. 

geol. R.-_\. fiir 1!l14. �- 413. 
g-Pol. R-.\. fiir 1 !lll8. 
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Mangel ali AufsC'hlü,;::;ei1 unmöglich. ENE-lich von Szelindek begegnet 

man .il·clol'h einer Erscheinung, die vva.hr,;cheinlich die Fortsetzung c1ieses 
Zuge,; andeutet.. Hier i::;t nämliC'h im Hen�stal, auf großem Gebiete, eine 
dreiel'kige Senke wahrzunehmen, die 11il'hl nur durl'h die steil aufragenden 
Hüge llelme11, sonclern auch clurC'h J'ii111' Seen an der Grenze der Senke 
markiert wird. Im NE, Lei Szü:<z\'esziicl. wird :;ie ,;ehon durch die Lereits 
�an l'ter fallenden ,;arma tischen Schiditen bedeckt, während sich am S­

lichen Kerntakt pontische Bildungen Lefinden, die Lei Rüsz sehr gefaltet 
sind. 'vie aus Figur 1 ersil'.htliC'h i::;t. Almlil'he Verhältnisse findet man 
mwh L. Ronr v. TELEGD weiter X\V-lich bei Sorostely, wo die pontischen 
;'lehichten ebenfalls am S-lichen Kerntakt eine steile Antiklinale bildet. 

\\' eiter E-licl1, Lei Felsögeze8, treten die mediterranen bimsstein­
tuffha ltige11 Sl'hiehten zutage . clie bi" an da.,; Hortobügyt.a.l zu verfolgen 
"incl. S-lie·h Yun Felsögezrs bilden ;:ie in rlf'r S-lichen Hälfte ihrer Aus­
clehnung eine Antiklinale, an deren 8-lirhem Flügel die Srhichten unter 

:l.)0 nach 13h einfallen, w�thrrnd sie im N'-lic hen Flügel ein Einfallen 
nnter 45° nach lh aufwei::;en ; hieraul' zeigt sich im N alsbald eine Ver­
werfung an einer Spalte nnd in deom Yerworfenen Teile erscheinen im 
�.\.hhangr eine,; E-lirh \'On der Gemeinde befindlichen Hügelrückens aber­

ma1s die zwei Bimssteintuffbünke, die unter 25" nach 24h und weit.er 
E-lich unter 30" nach lh einfallen, wii1hrencl sie N-lich von Alrina, im Leu­
graben unter 25° nach 2h ver±lächen. Die Lagernngsverhältnisse in ilieser 
Gegenrl sind aus Figur 2 ersiC'htlich. 

Aueh im X. bei Felsögezes, folgen auf das Mediterran snrmatische 
Rrhi<·hten. während an rler S-Grenzc die ponti•when Schichten auftreten, 
die am Kontakt auch hier Falten bilden. 

Die merliterranen SC'hiC'hten treten nod1 weiter I<:-!iC'h, bei Bendorf, 
im Abhange des Hügelrückens oberhalb der Gemeinde auf. Die zwischen­

gelagerte Bi·msstcinse•hicht l'ällt unter 20" naC'h 23h ein. Diese Partie bildet 
die Fortsetzung jenes verworfenen Gebietes. das bei Gezes festgestellt 
wurde. Bei Bendorf fallen die das Mediterran überlagernden sarmatischen 

Schichten X\V-lich von der Gemeinde unter 25° nach 23h und NE-lieh von 

rlerselben unter 25" nach 311 ein. Der pontische Ton fällt S-lioh von der 
Gemeinde, jenseits des Anschwemmungsgebietes des Hortobagybaches 
unter 25° nach ]-1h ein. rlie Antiklinale dürfte sich mithin unter dem 
Alluvium des Hortobagybrwhe:< befinden. 

Dns Merliterran befindet :;ir.h norh vveiter E-lich, jenseits des Hor­
tobagyhaches, der rlie Form eines .S bildet und das' Streichen der Schich­

ten rechtwinkelig durchsr hnridet, und zwar Lei V erd, an beiden Ufern 
des Altbach und rles ZiederLach. und na<·.h E hin bis Ye:;zöd. Im S-lichen 

Teile rliPses MerlitPrra nvorkom mens hilrlen rlie Rrhiehten, dort, wo der 
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von E kommende Ziederbach sich plötzlich nach S wendet, €ine Anti­
klinale, deren S-lic1her Flügel unter fiO" nad1 1611 einfällt, während der 
N-liche Flügel unter 30° naoh 211 geneigt ist. Am linken 'L'algehänge 
beobachtete ich ein Einfallen unter 25° nach 1411, N-lich von Yeszöd, am 

rechten Ufer des Baches, ein solches von 25° nach 3h und in dem im Han­
genden befindlichen sarmatischeu Sediment ein EinfallBn von 15° nach 311• 
N-lich von Verd, am rechten Ufer de:; Altbaches, fällt der Bimssteintuff 
<'<n dem steilen S-lichen Abhang des Yerderherges unter 30° nach 2h ein. 
Diese Lagerung ist in Figur 3 veranschaulicht. 

Bei Verd ist die Lagerung demnach jener bei Felsögezes ähnlich, 
indem an beiden Pmvkten in der südlicheren Hälfte de1< mediterranen 
Sedimentes eine Autiklinalfalte vorhanden ist, jenseits welcher die Schich­
ten im X an einem Bruch verworfen sind und die Schichtenreihe neuer­
dings zutagetritt. Dies erscheint übrigens .auch in den Landschaftsformen 
uusgeprägt: die Schichtenküpt'e der verworfenen ßartie bilden in diesem 
Gebiete ungewöhnlich steile Lehnen, in welchen ma.n den weiHen Bims­
steintuff schon aus der Feme wahrnimmt. 

Die Mediterranschichten sind aueh noch auf dem Bergrücken zwi­
�chen Yeszöd und Kürpöd, im „Breiten \Vald" vorhanden, dann aber 
tauchen sie alsbald unter die s.armatischen Schichten. Auf diesem Rüeken 
fatlen die sarmatischen Sandsteinschichten in einem kleinen Steinbruch 
zwisehen den zwei Gipfeln .,Dicker Hotter" unci ,.Honersweierten" unter 
G5° nach 20h ein, weiter S-lieh, im E von Kürpöd. im oberen 'reile des 
'reufelsgrabens dagegen unter 80° n.ach 2 111• SE-lieh rnn Kürpöd ist im. 
Dareifengraben eine steile Antiklinalf.alte aufgeschlos:;en. in deren W­
lichem Flügel ein Einfallen von 85° gegen 1811 zu beoba{:ht.en war, wäh­
rend sie im E-liohen Flügel unter 80" gegen ()11 l'iafallen. In dem S-lich 
von hier befi.ndlic.hen Kaltseifengraben stellte ich im oberen Teile des­
selben ein Fallen unter 7 5° nach 1911 fest. In den Wasserrissen NE-lieh 
)'Oll Szaszhaz zeigte sieb ein Einfallen von 2()0 1mch 17h, beziehungsweise 
von 40° gegen 611; E-lich von der Gemeinde, im Glimenaugraben, ein sol­
ches von 75° nach 1711• ·weiter S-lich, am W-Ahhange des Hügelrückens 
finden sich keine Aufschlüsse, a.m E-lichen A hhange, in dem bereits in 
der Gemarklmg von Martonhegy befindlichen ,.Tiefon Graben" jedoch 
fallen die Schichten unter 25° mich 511 ein. 

Aus alldem geht hervo.r, daß .hier eine der Uinyserstreckung nach yut 
nachweisbare Antiklinale vorhanden isf;, die sich aus nahezu VV-E-licher 
Streichrichtung (19-711) von Felsögezes bis zum lieszoder „Breiten 
Wald" plötzlich nach S wendet. Diese Antiklinale b'ildet den tektonischen 
Grat des in Rede stehenden Gebietes, die den Srhlüssel zu jenem, in mei-



4.22 GYULA V, HALAV,\TS (9) 

nem Aufnahmsberichte vou l!JH bezeichneten Eroblem bietet, welches 
ich im Jahre 1915 solcherart gelöst habe. 

Vom Breiten \V ald zieht sich ein X-S-lich streichender Hügel­
rücken über die Gipfel de::; Dicken Hotter::;, Honnersweierten, Teufels­
berg, Stierberg, Stoffenberg, Gyalu Murgului und Birkenberg bis zum 
Bach von Martonhegy. Die Antiklinale befindet sich jedoch nicht auf 
diesem Hügelrücken, sondern etwas weiter E-lich davon, an ·der W-lichen 
Abdachung. Die Antiklinale ::;elbst ist nur einige Schritte breit, mit sehr 
steilen Flügeln (75-85°), die die Schichten uugestüm durchstoß.en. Un­
weit davon verflächt die Schichtung bereits beträchtlich (25-15°) und 
in kaum 1·5 Km Entfernung liegen die Schichten bereits horizontal und 
bilden zwischen den übrigen hier zu besprechenden Antiklinalfalten eine 
brnite, ausgedehnte Synklinale. 

Über die Fragen, welche die tektonischen Yerhältnisse unserer Anti­
klinalfalte ·auf dem N-lich von der Felsögezes-Veszöder Partie gelege­
nen, entfernteren Gebiete sind und inwiefern deren Wirkungen fühlbar 
sind, kann ic·h keinen Beseheid geben, chi dieser Teil bereits auß.erhalb 
der N-liehen Grenze meines .-\ ufnahmsgebiete,; liegt. Im E ist allerdings 
die Wirkung insoferne fühlbar, da es hier mehrere, mit der vorigen pa­
rallele, N-S-lich verlaufemle Antiklinalen gibt. 

E-lich von Szentagota, auf dem Hügelrücken zwischen dem Hor­
tobagybach und dem Altbach, in der Gegend von W einLerg, liegen ctie 
sarmatischen Schichten horizcmtal. \Veiter E-liC'h zeigt sich .ierloch eine 
starke Anschwellung, rlie durch clas 641 rn hoch emporragende Massiv der 
„Alten Burg" schon im Larnhwhaftsbild markiert wircl. Im :t\-licheren 
Teile, längs der Landstrasse Szentagota-Leses fallen die Schichten unter 
35-40° nach 18h, während sie am jenseitigen Ufer des Lesesbaches, im 
Fussrechergraben unter 5-10° nach 3h einfallen und so lagern die Schich­
ten auch in der Gegend de::; SC'hulberges. Dies ist demnach als der N-Rand 
der hügelartigen Anschwellung anzu,;ehen. Gegen S wird die Lagerung 
flacher und hier konnte ich leider keine zuverlässigen Daten finden, da 
man in der Gegend von Morgonda starken Rutschungen und Erdstürzen 
begegnet. Am stärksten sind diese gegen das Tal hin erfolgten Rutschun­
gen E-lich von Morgonda, am N-lichen Abhang des Grundgrabens, und 
die abgerutschten Partien bilden parallele, l1anggestreckte Hügelrücken; 
dort aber, wo sich die von Szazhalom führende Strasse auf den Hügel­
rücken hinaufschlängelt, bilden sie untereinander gereihte dolmenartige 
Hügel und beeinflußen das Landschaftsbild sehr vorteilhaft, geLen jedoch 
keine Aufklärung über die Lagerungsverhältnisse. 

SSW-lich von der Anschwellung von Szentagota-Leses tritt in der 
Gegend des Löwenberges eine steile Antiklinale auf, die im Gelände 
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durch den stark hervorragenden 648 m hohen Gipfel des Löwenberges 
und Blosseln markiert wird. Im W-lichen Flügel, im oberen Teil des 
Löwengmbens, fallen die Schichten unter 7 5° nach 17h, während man 
unter dem Blosseln, im Zwillengraben, die Antiklinalfalte selbst findet 
u. zw. �m W-lichen Flügel mit einem Fallen von 55° nach 19h, �m E-lichen 
dagegen mit einen solchen von 75° nach 511• Weiter S-lich, in der Richtung 
gegen Brulya hingegen ist sie nic.ht mehr weiter nachweisbar, denn 
das N-S-lich verlaufende Boltnerbachtal hei 'Brulya ist auch eines jener 
sanft abfallenden, mit Ackererde bedeckten Täler. wo die Gräben noch 
nicht so tief sind, um über die Schichtenlagerung sichere Aufklärung 
bieten zu können. Gestützt auf jene 'Cheorie jedoch, nach welcher Salz­
quellen und Gasexhal>ationen •a.m Scheitel der Antiklinalfalten erscheinen, 
kann man sie in ihrer wahrscheinlichen Fortsetzung weiter verfolgen. 
N-lich von Martonhegy entspringt nämlich im Honnerbachtal, aim rechten 
Ufer des Baches, eine Sa.lzquelle, .am; welcher jede halbe Minute Gas in 
großen Blasen aufbricht; weiter südlich aber, am linken Ufer kommt ein 
Sprudel vor. Diese Erscheinung kann also mit der südlichen Fortsetzung 
der Antiklinale von Leses-Yeszöd in Zusammenhang gebracht werden, 
wo die l.m Norden steile Falte bereits flaeher wird. Auch dieses Tal ist eines 
.iener sanft geböschten Täler, wo man vergeblich zuverlässige Aufschlüsse 
sucht. Auf Grund solcher Verhältnisse kann ieh die Ansicht von Dr. S. 
P.\l'P, daß die Antiklinale von Leses-Yeszöd gegen Kisprazsmar streioht, 
ebenso wenig teilen, wie die, wahrscheinlich gerade hierauf begründete 
kiartogra.phische Darstellung von F '" P..\vAT-V.\.TX.\, wonach diese Falte 
mit jenen von Nagysink-Rukkor zusammenhänge. 

Dr. S. PAPP gibt das Profil einer zweiten, E-lich von der oben be­
sc.hriebenen bei Szentagota�los,seln1berg auftretenden Ant�klinale, wobei 
€r von der Theorie ausgeht, daß die Salzquellen und Sprudel auf den Anti­
klinalgewölhen erscheinen, da es auch bei Szentagota und Leses solche 
gibt. Ich konnte diese zweite Antiklinale deshalb nicht feststellen, weil 
aurh hier gute Aufschlüsse fehlen. 

In dem E-lich von der AntiklinaHalte des Blosselnberges sich aus­
hrritenden Hügellande liegen die sarmatischen 8chiehten N-lich von Kis­
pr8..zsma und N agysink horizontal. 

S-lich von Nagysink streicht indessen eine neuere Antiklinalfalte 
in N-S-licher Richtung, die den W-lich vom Nagysinker Tale befindli­
l'hen Hügelrücken gestaltet. In ihrem nördlichen Teile schließt sie sich 
in einem Halbkreis. Bei Gerdaly, im Alten W eiherbach, follen die Schich­
ten unter 70-30° nach 21-22�, SE-lieh von Kisprazsma, in dem Gra­
ben unter der nach Niagysink führenden Strasse unter 6° nach 3h. S-lich 
von Nagysink. i1m Graben Nächste Au ist ein Fallen von 10° gegen 4h, 
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in der Fem,;ten Au ein solehe von lfl0 gPgeu 5h zu beobaehten, ebenso im 

Bärenloch , am Kretselnm uncl im Ki;;:.;inker Laxen 8eifengraben; dies Ü;t 

mithin der iistliehe Flügel unserer Antiklinale. Auf dem W-lieh vom 
Hügelrii<'ken befindliehen Abhang, SE-li<'h von Gerdnly, im \\'iesenbach­

grabeu, i>eobaC'htete ich am \\'-Flügel ein Yedliichen von 10° nach 17h, 
X-li('h von Rukkor, in der wilden S('hlul'ht aber ein ;;olehes von 10° gegen 

ISh. Die von J>,�v.u-V.1..1:-;.1. ab Autikliuale von Rukkor bezeichnete Falte 

konnte iC'h se]h:;t gut beobachten. Übrigens ist die,.;p Antiklinale auch in 

dem E-li<'h von Rukkor befindlichen ,.;it>ilen Abhang am r�chteu Ufer des 
Oltfln13e;0; gut zu sehen. Auch kann hier noch genrrn festgestellt werden, 
rlaf3 Jler G3H m hohe Gipfel des Yrf Malnluj clen SC'heitel der F,alte bildet. 

An� Obigem geht henor, da13 sieh E-lich von dem N-8-lich strei­

(·henrlen Teil (ler Fels{igezc;„_ Y erd-Szü�;;hitzer Hau ptanti kl inale zwei 
kleinere, para.llel mit dieser verlaufende Antiklinall'alten befinden: jell'e 

von Szentngota-Ve:;zöd-.Miirtonhegy uncl die von Rnk kor. Diese lieiden 
Antiklinalen hängen .iedo<'h ni< 'ht mitein.arnler zusamm1�11. Die Entfernung 
zwischen ihren Enden ist eine :-10 große, cfoß p,; hier sehr gezwungen V>'äre 
t,inen Zus-ammenlrn.ng zu vermuten. Auf Grnrnl m i>incr eigenen Beolrneh­
tungen müe,hte ich <l ie \' erbirnlung oder Z.u,.,a m men;;iehung von Antikli­
nal falten auf ei1wm großen Gebiete l'iir eine ge;;wungene Sache ansehen. 
Tn dem gedaehten ,.;ii{lli('hen Teile des großen Siebenbürgi;;chen Beckens 
gibt es wohl aueh, wie wir oben gesehen haben, Antiklinalfaltungen, die 
•111.S den sonst horizontal liegenden SP(limenten brutal aufbrechen, doch 

::;incl die:; nur lokale Erscheinungen, einzelne .\nschwellungen, aber keine 
�y::;tematisc·hen. ihre Hid1tnngen in lange!n :luge kon sequ ent beibehal­
tenden Faltungen. 

In teilweiser Begriinclung clie:;er 111eim·r Bemerkungen kann ieh so­
gleich eine Antiklinale erwiihnen. die wirklieh in Gegensatz zu der ten­
(lenziüsen Regel gelangt. 

Zwischen Rukkor lllHl FöldYitr. am rechten lSJ'er des Oltflußes sind 
keine Daten von Bedeutung zu Yerzei<"lrnen. l>er S-li<"he Ahhm1g des Hü­

gelrückens ist .abgerutscht und abgestürzt. Hingegen begegnete ich \V-lieh 

von Fölchilr. in dem zum Teil in der Gemarkung Yon Martonhegy gele­

genen Golrlbaehtal eine solPhe Antiklirn1le, rleren Rie.htung durchaus von 

fien bisherigen Richtungen abweicht unrl sieh in einem spitzen Winkel 
an dieselben anschließt. Auf den Gehängen cle,.; Goldbachtales erscheinen 
�armatisC'he Sanrbteine, die dadurch, (laß si('h (la-S Tal gerade in der 

Achse der Antiklinalfo.Jte befindet, ini-'he;,;onrlere am rechten Ufer gut 

aufgeschlossen sind. Tn der unterhalb Paclina befindlichen Partie fallen 
(1ie im Sand befindliC'hen Sandsteinbänke unter fi0 nach 2411 ein. Unterhalb 

dieser Bänke kommen srhicht.enweise Pingelagert 1irotlaihförmige Sand-
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steinkonkretionen vor. Weiter unten im Tal ist unterhalb des große i:fand­
steinkonkretionen enthaltenden gelben �anclei; ein blauer, schieferiger Ton 
mit zwischengelagerten Sand- und Sandsteillöchichten aufgeschloi;::;en, der 
unter 10° nach 22h fällt, während der Sandstein auf der entgegengesetz­
ten Seite unter 20° nach !:Jh geneigt ist. Noch weiter unten, dort, wo die 
Grenze zwischen den Komitaten Nagyküküllö und Fogaras ·das Tal durch­
schneidet, erscheint auch schQn die Antikhnalfalte i;elbst, die 16-511 
i:;treicht und deren Schichten unter ±5-i 5° einfallen. Bei dieser Anti­
klinalfalte ragt auch der Kern plötzlich empor und durchstößt die Schich­
ten, die Hangendschichten werden jedoch nach einigen .Schritten flacher 
und die tieferen sarmatischen Tonschichten fallen nur mehr unter 15-20'' 
nach 2211, bezw. llh ein. Die Wirkung dieser Antiklinale weiter im N 
macht sich d1a.durch fühlhar, daß das Tal des Baches von Martonhegy 
iibweichend von der N-S-lichen Ri<'htung der übrigen Bäche, sich nach 
NE-SW wendet. 

In der inneren Partie der Hauptantiklinale von Felsögezes-V erd­
Szi1szhäz, u. zw. \V-lieh von derselben, liegen die Schiehten in großer 
Breite horizontal. W-lieh von Felsögezes, im 8 W  von Salk6, tritt eine 
flache 8ynklinale auf, und vielleicht ist es diese, die zu jener nach 19-7h 
streichenden, mit dem Felsögezes-Y erder Teil der Hauptfalte parallelen 
Antiklinale führt, die in der Gegend Als6gezes-U.iegyhaza nachweisbar 
i:ot. Im Wolfsgraben, NW-lich von Ujegyhizia, ist diese Falte gut auf­
geschlossen, hier fällt ihr S-lic.her Flügel unter 10° nach 19h, der N-liche 
dagegen unter 10° nach 111 ein. Es ist nicht unwa.hrscheinlich, daß diese 
Antiklinale mit dem weiter W-lich bei Rüsz befindlichen Bruch zusam­
menhängt, der sich solcherart etwas nach N wendet. Ob sich die Antik-li­
ua.Je gegen E weiter erstreckt, kann in Ermaugelung von Aufschlüssen 
in dem Hügellande am linken Ufer des Hortobägyhaches nicht festgestellt 
werden und Yielleicht deutet die bei Illembak befindliche flache Antikli­
na.Je ihre östliehe Endigung an. Hier fallen die Schichten :N'E-lich von 
der Gemeinde unter 10° nach 2211, E-lich von derselben, am Gya.lu Dum­
bravi, unter 5° nach 2411, während sie S-lich von der Gemeinde in der 
V1alea Sesulu.i, unter 5-10° nach 1411 einfallen. E-lich, S-lich und W-lich 
':<Hl hier dagegen liegen die Schichten horizontal. 

SW-lich von der Antiklinale rnn Als6gezies-U.iegyhaz erstreckt 
sich eine breite Synklinale und erst in großer Entfernung, im Abschnitte 
Moh-Hortobagyfalva des Hortobagyhaches, tritt ein neuere Antiklinale 
auf, in deren Achse der Hortobagyba<·h sein Bett eingeschnitten hat. Am 
rechten Ufer, in der Gegend .der Ei&enhahnhaltestelle K.avicshanya fallen 
rlie Schichten im NW-lichen Flügel der Antiklinale unter 40° nach 2211, 
während sie a>m linken Ufer, im SE-liehen Flügel, unter �5° nach 9h ein-
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fallen (Figur 4). Die A nhklinale selbst kann in diesem 8treichen etwas 
über HermU.ny hinaus verfolgt werden, dann aber ändert sie plötzlich ihre 
Richtung ellenbogenförmig. SW-lich von Hortobagyfalva, am SW-lichen 
Abhange des Piscul derimat. an dessen vorspringendem Vorgebirge die 
Leithakialks<·holle aufgesehlo,.;,.;eu ist, fallen die :-<armatis<·hen Schichten 

unter 20" nar·.h ]i)11 ein. wiihrend sie am NE-lieben untr�r 20" na<"h .J-11 fal­
len. Die :;olcher>art gebogene A11tikli11ale er:;treckt sich über den 5D2 m 
hohen Gipfel des Gyalu Chirrnoguluj lJi:-; m das Oltt1Li, wo die &armati­
o:chen Sehi<"hten im W-fühen Flügel unter 3;)" naeh 14h und im E-lichen, 
\V-lieh von Olt.sz,1drnd11t, unter 10° na<"h ()11 einfallen. Diese Antiklinal­
falte verrät iibrigcns ihre Gege11wart ::whon d1nclurch. daß keilförmig in 

das ponti:,;che 8ediment eingeschoben &armatische Schic.hten in einer nieht 
hreiten Zone zutage zu treten i;cheinen. Die Lagerungsverhältnissr die-

TOMI 
502 

Figur 4. lliP .\ntiklinnle im Tale <l<'>' llortoh:l.g�·hnches. 

i;er Uegend sind in Figur fi veranschaulicht au,; -..vel<"l1er auch hen-orgeht, 
d11J3 i;irh W-lirh von der Hauptfolte, bei Fcnyilfah·a. eine Seitenfalte 
befindet, deren W-licher Fliigel unter lfl" nach 1711 fällt. während der 
E-li<"he ein Einfallen von 15° naeh 411 aufweist: die E-lil·h \'on der Haupt­
falte Lei Glimboka erscheinende zweite Seiten l'alie fallt im W-lichen 
Flügel unter 10° nad1 2111 und �m E-liehen unter 5-10° nac:h öh ein. 

Am rechten lJ frr des �zelJenbache"' kann die ellenbogenartig ge­
knickte Falte Mangels an Aufschlüss.en nie.ht weiter verfolgt werden; daß 
sie sich aber aueh jenseits des Anschwemmungsgebietes des Szebenbaches 
fortsetzen dürfte, ist schon de:;halb wahr:;eheinlirh, weil sich SE-lieh von 
N agydisznod, im Oberen Hinterbach, eine SaJzquellP befindet. Hier habe 
ich nur an einer Stelle ein Einfallen von 2f>0 naeh 811 gemessen und dieses 

Fallen dürfte den südlielm1 Flügel der Antiklinale m1deutPn. 
In dem weiter SE-füll befindlichen, mit dem Hinterbach parallel 

verlaufenden Valea Szeratafal bei Cod gibt es zwei Salzquellen, welcher 
Umstand eine neuere Antiklinalfolte andeuten dürfte, die a.llenfalls die 
Fortsetzung der ellenbogenartig geknickten Fenyöfalner Falte bildet, was 
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HU('h in dem NE-S W-lich verlaufenden Einsc.hnitte des pontischen Sedi­
mentes Z\.vischen Fenyöfalva und Veszteny zum Ausdruck kommt. Im 
Valea Szerata gibt es keinen bedeutenderen _-\ufäe.hluß; weiter S-lich 
längs der Strasse Cöd-X agyta lmi\C'>" l'iillt der Bims,;teintuff unter 5° 
nat·h 1 h ein, so daß sich die Valea Szerata nach rlicsen spärlichen Mr�ssun­
gen S<'heinbar in der Synklinale befinrlet: dem \Yider:-::pra<'hen jedoch die 

in diesem Tal entspringenden beiden quellen. Diese Salzquellen befinden 

;.:ich in ver;.:chlossemn Hütten und i<'h konnte niC'ht zu ihnen gelangen, 
so daJ� ich nieht fe,;tzustPllen wrm<><'htf'. ob mit dem Salzwa;;scr auch 
Errlga:; empordringt. 

Bei rler Falte Moh-Hortobagyl'<!h·a-Olbzaka.dat wiederholt sich 

rler Fal l der Falte Febögez<�"-V1;rd-Sza.szhi\z. indem sie sich nämlich 

Oll:> ili rer lr-E-liche'll. bez1c. S IV-N E-licheu Richi ung plötzlich in 
S-8-1 ir-he H icli/ u ny 11·c11(lef 

Brnbachtet man rla� Hügelgebiet in S-lidier RiC'htung, in jener halb­

i n.„e lartigen Partie, rlie von \V und S vom Szebenhar·h und im E vom 

l numlationsgebirt de" Olt begrenzt wird und au1< der dieselbe mit steilen 
l� fern l�:n porragt. "o lwgegnet. man hei Xagytnlmäcs, im oberen Teile 
<lern C'harnkteristi:-::chen. Bims;,:teintufl',;('hid1ten führenden mediterranen 
Sediment. von WE'lehem hier m•b"t rlE'll "C"hon Yom NordPn bekannten 
SC'hi<'hteH inwh der untere Teil zutage tritt. Uieser 'l'eil breitet sich hier 
fafelartig aus unr1 fällt naeh i)h unter 10° ein. Die� ist der naeh XE ge­

richtete Keil.  dessen Wirkung "'i<·h ni<'ht nur darin zu erkennen gibt. daß 

::-ich weiter im XE Falten yebildet habe11. so11deru drt/I er diese auch in der 
A chsenricht11 ng el le11 hoye11artiy gek11 irkl lr al . Seine Wirkung an der 
l\loh-Hortohi\gyfnha-Olt;;zalrndater .-\ ntikl inalfa l te steht außer Zwei­
fel. rloC'h hal te ir.h c:< nicht für unmöglif'h. daß aneh die Richtungsiinrle­
rung rler Anti.klinn ll'n l tc Febögez8s-Y<\rrl-Sza.szh{1z rlurch diesen Keil 
hr-winkt wurde . 

. -\.m \\'-Ramh• de,; in Rede stehenden Gebietes tritt S-lich Yon dem 
Bru<'h Yon Ha,;,;i\g. der da:,; Auftatwhen rles mediterranen Sedimentes be­

wirkte. eine fla<'hr S�·nklinale aul'. rlie �ieh bis nn das aus krista.llinischen 

SC'hiefern hesfr,hPnrle Pfergebirge erstreekt. Tn rler Mitte derselben, bei 

Yizalrna. befindet ,;ieh jene dornnrtige Auf"l'lnvellung, die den Salzstock 
Pnthiilt. Yon dem el lip;;oiden Salzstoek !'al len rliP hangenden sarmatischen 
und pontischen Sl'hichten ra<lial hinnh. YPrfla('hen aher bald. so d.nß die 
-Wirkung dei' gemdba nrnn An fl iruc lw" 1le" Salzl'tol'kes nie ht weit fiihl­
liar ist. Die tektmli>oclten Verhältnis:::e die,;:er Partie stellte ich in einer 
nwiner friiheren Pnhlilrntionen auch bilrllil'h dnr.1) 

11 Ht•itriige zur TPkto11ik ,]„, i'iPbi>nbiirgi,.;elH•Jl HP<·kl'll» Fiihltani Efülüny. Hd. 

:'\LIII. l!ll:1. 
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Ycrgleiebt man nun die auf merner Lcigefügten Karte veramwhau­

lichten tektonischen Verhältnisse, bezw. die Antiklinalzüge mit dem 

auf mein Aufoahrnsgebiet bezüglichen Teil der Karte von Dr. H. v. 

Böcrur, wo dieo;er eine X-S-lieh verlaufonde, launenha.ft gewundene 

Faltung darstellt, so ergiLt sich ein gro1�er und wesentlicher Unterschied 

zum Nachteil der letzteren. Dies ist j,edoch durchaus nieht H. v. Biicr;:u's 

Schuld. Er hatte die Daten von seinem Mitarbeiter, Realschulprofes:;or 

ÜTT<> PnLEPs, den er mit der ,Bearbeitung jener Partie betraute, in gutem 

CHauben übernommen, rlies'e sind jedoch rneineu Erfahrungen nach so 

wenig zuverlässig, da1� mich die Richtigstellung derselben zu weit von 

meinen Aufgaben ablenken würd,e. 

In engem Zusammenhang mit dPn tektonischen Yerhält11is8e11 ste­
hen: der Yiza.knaer Salzstock, die Solquellen, die IWszer Schlammkegel 
und die Schlammquellen. 

Der Salzstock von Vizakna. hat - wie ie.h in meinem Aufnahms­

berichte vom .Jahre 1908 ausführlicher beschrieb - eine elliptische Ge­
sta.lt, seine Jüngere Achse i:::t N-S-lich gerichtet; er bildet eine domnrtige 

Aufschwellung und wurde durch die im Inneren selbst zustande gekom­
menen, aus der Raumvergriil�erung entspringenden Kräfte aus der Tiefe 
hinaufgetrieben. 

Die das Bangende bildenden sarmatischen und pontischen Sedi­
mente - durch welche der Salzstock mit großer Kraft aufgebrorhen ist -

fallen nad1 allen Himmelsrichtungen ein, in der Nähe des Kontaktes 

1rnter steilerem Winkel, dann aber wird die Neigung geringer uml die 

Lagerung verflächt sich. Trotz des gewaltsamen Aufbruches erstreckt 

sich die Wirkung der Emporhelmng des Hangenden auf kein gro13es Ge­

lii,et, eben.so wie jene der oben hesehriebenen Antiklinalen. 

Salzquellen entspringen in meinem Gebiete an mehreren Punkten. 
So gibt e:; NE-lic,h von Cod, im Valea Rzarata. zwei Quellen; SE-lieh von 

Nagydisznbd im Oberen Hinterbachta,] eine, u. zw. S\V-lich von der in 
diesen Bachtälern vermuteten Antiklinnle bei Oltszakadat, im Anschwem­

mungsgebiete rle.s Oltflußes, in der hier nachgewiesenen Fortsetzung der 

Antiklinale; SE-lieh vnn Szentagota, in dem E-lich vom Sa.lzherg hefind­

liohen kurzen Tal. wo es auch reiche Ga.sexhalationen gibt. Dr. S. PAPP 
stellt diese quelle in seinem Profil als eine, an einer Antiklinale entsprin­

gende Quelle dar. was ich jedoc.h in Ermangelung von sicheren Auf­
schlüssen nicht bestätigen konnte . . Eine Quelle, von der man ebenfalls 

nicht mit Sicherheit nachweisen kann. ob sie an einer Antiklinale ent­

springt, findet sieh auch in der Gemeinde Leses, \V-lieh von der malerisch 

schiinen Kirc·henhurg. En,dlich gibt es eine Solquelle im E von Marton­
hegy. im Quellengebiete de" Honnerliaehes. nnrnittellrnr am Bachufer, 
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n us weleher hallmi inutl il'h Ga:; in großen B la,,;en auf.steigt. Giehtkranke 

harlen dort i n  dem in Fä:;ser geschöpften Quellwasser. Diese Quelle ent­
springt in der mutma ßl i<'hen Fortsetzung <lPr A ntikl inalfalte von Szent­

agota-Ye:-;zöd . 

!He Uiiszer Schla'll l 'lll keyel, die :-; il'h an d·er \V - l iehen G emeinde­

grenze im Tzatale, längs der Eisenbahnlinie Xagyszeben-Kislmpu,; der 

ungarischen Staiatsei:;enlia h nen, bei den Wiil'hterhäusern No. 12 und 1 3  
il--4- m hoeh aus der sumpfigen Ebene erheben, :;incl, wie ic.h hierüber 

bereits Lei einer früh eren U elegenheit berichtete, ' )  Erseheinungen von 
natürlichen artesisehen Quel l en und d ie H esulta te rl er Bautätigkeit des 

a m  Grunde j ener großen :-lynklinale aufbrel'henden \\l a sser:-, die sich zwi­

sehen clem H a:;sciger :M erliterran und <lern Sa lzstol'k \'Oll Yizakna ausbreitet. 

A uch Schlarnrn q u ellen finden ;:;i('h an mehreren Punkten meines 

Gebietes. u. zw. n iil'hst rlen 8alz<1uel len.  aber a ueh für sirh allein.  Nnm ent­
l i eh kommen solche Quellen. in folgenden Gegenden vor : 

ENE-1 ich \'Oll Szel indek. im Hcvestn 1. winl am l inken Ufer des 

Brwhes") ein stark dur<'hwei<' hter bläul i<'her SC'h l a m m  zutage getrieben . 

Südlieh von d iesem Punkte l iegt eine dreieckige 8enke auf einer großen 

Fliiehe. clie n icht nur durch <lie ;;teil emporragenden Hügelabhänge, son­

rlru aueh dur<'h fü n f, an der Grenze cler Senke b efindliC'he Seen markiert 
ist. Es ist dies jeden fa l l s  eine tektonis!'he Enwheinung. ein Ergt�lm i:-: der 
Forbetzung des Rüszer Bruches na<'h d ieser Ri<'htung. 

Bei Lesei; k mn m en 8-li<'h von der Sol quel l e. a m  W-l iC'hen Rande 
der Gemeinde und hei Szent<1gota N-li!'h vom Solbrunnen. i:m A 11sd1wem­
mungsgebiet d es A l tbaehe:; S('hlammquel len vor. Di es·e b ii ngen m it dem 
Dom von Leses zusammen. obgl eiC'h dies hei <lern Mangel an A ufseh l ü ssen 

in di e:"er GegPnd ni!'ht i n  einer j eden Zweifel au:-;l"!'hl ießen rh011 \Veise l'est­
dellhar ist. 

Im Hebesgraben gegenüber der Quel le, NE- l ieh von Morgonrla , 

kommen im Anschwemmungsgebiet zwei umfangsreiche Schl.ammquellen 
mit schwachen G.as-exhalationen vor. Diese erscheinen bereits in Synkli­
n al en,  wie d i·es auch P,\vA J-V,\ ,JNA h ervorhebt, doch hat er die Schlamm­
quel l en auf der Karte nicht nngegebr�n. 

A urh im N von Kisprazsm:l..r, im oberen Teil des Da.h l engrabens, 

am recht.en Bachufer, im Anschwemmungsgebiete, finden wir eine um­
fangreiche Schlammquelle, rli e  in rler E- l i !'h von der Antiklinale 8zent-

1) Der geolo;d,w h e  Han <lPr i-mgeh1 1 1 1 µ  1·011 �zPl i ndPk.  ( . J a hresherid1t cler k. 
Cleol . lh•it·hsan.,talt fii r i n  10. )  

'J D e r  geologi,c·h e Ban der l' 1 1 1gell1111µ: 1·011 H<il.n1 , \ ' n q>l1d, Henniin�· nncl  Szent-
erzs<'het. ( J a hre,beric·ht cl . k. 11. ( : rol H .-c\ . J .  l !l l  1 . )  
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agota-Veszöd befindlichen Synklinale erscheint. Auch diese Quelle 
wurde von P"'\.Lu-VAJXA auf seiner Karte nicht angegeben. 

:N"-lich von Martonhegy, jm Honnerbachtal, S-lich von der Solquelle, 
am linken Ufer des Baches befindet sich ebenfalls eine Schlammquelle, 
an der hier vermuteten flachen Antiklimde, während SE-lieh von der 
Gemeinde, im Stempengra ben, arn linken Bachufer zwei ansehnlichere 
Schla.mmquellen zu finden sind, die mit Rücksicht darauf, daß die Schich­
ten hier horizontal gelagert sinrl, in Synklinalen liegen dürften. 

Sc,hlammquellen zeigen sich demnach in meinem Gebiete . in Anti­
klill'alen, kommen aber aueh in Synklinalen vor. 
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NAGYSZEBEN - NAGYS INK KÖRNYtKtNEK  
geolog iai es  tekton i kai terkepe . 

Geologische u. Tektonische Karte der Umgebung von NABYSZEBEN -NADYSINK .  

,--, r� ';;';",I 1 1 l[fTITTill l l l  � w,mi L____J �„„„„„„-:.� ====== LlL..'.J..ll.!J � � 
Holoceo /lle1sztoceo /lootusiem. Szarmataem Hedlterranem l!lap/Jeffsdg 

Pleistnzän. Pontische St. SarmaoscheSt. Mediterrane St 6rundgeb1rge . 

C!J � c=J 0 � CD 
l/ot1Jrlio8/is rli!lc So!Jaoya. 

Antiklinale. Salzgrube 
Sosforras. 
Saizlluellen. 

!szapkupok !?x�ogd 
Schlammkuppen. 5orudel. 

llretegdd!ese. !'!zsz11Jtestelepu­
Einfa11en derSch1Cllten ���1lonta1e­' 
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